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Kindgerecht und aufs Wesentliche reduziert

VON GISELA SCHWARZ

Kürten. „Der Vogelfänger bin ich
ja“, sang Papageno hüpfend in der
Pausenhalle der Katholischen
Grundschule Bechen. Gebannt,
aber auch ganz belustigt lauschten
die Dritt- und Viertklässler dem
Vogelmenschen aus Mozarts Zau-
berflöte. So ein komischer Vogel!
Aber der lustige Papageno hatte
gerade den PrinzenTamino vor der
bösen Schlange gerettet.

Kindgerecht und aufs Wesentli-
che reduziert, führte die „Kölner
Opernkiste“ Mozarts Freimaurer-
Oper mit der Feuer- und Wasser-
prüfung vor, bei der das Böse be-
siegt wird und das Gute zur wun-
derbaren Partnerfindung führt:
Tamino bekommt Pamina, Papa-
geno seine Papagena. So einfach

Die „Kölner
Opernkiste“ machte
aus der „Zauberflöte“
ein turbulentes
Spektakel

kann man Mozarts „Zauberflöte“
präparieren.

Immer wieder waren die Kinder
gefordert, selbst in die lebhafte
Szenerie einzugreifen. „Lebe ich
noch?“, sang Tamino auf dem Bo-
den liegend. Gerade hat er den
Kampf mit der Schlange beendet.
„Ja, ja“, riefen ihm die Kinder zu,
in der gleichen Lautstärke wie der
Profibariton Stefan Mosemann.
„Boah, der kann aber laut singen“,

stellte ein Achtjähriger fest.
Ungläubiges Staunen, als die

Königin der Nacht auftrat. Nein,
nicht mit der Koloratur-Arie „Der
Hölle Rache kocht in meinem Her-
zen“. Die Lehrerin Brigitte Rahier
verkörperte die Rolle, mit wallen-
dem schwarzen Umhang und dem
Rollenbuch unterm Arm. Daraus
las sie vor, wie besorgt sie sei um
das Schicksal ihrer Pamina, und
beschloss den Bund mit Tamino

und Papageno. Dass sie eigentlich
eine ganz Böse war, kam erst spä-
ter heraus. Doch die Kinder waren
trotzdem begeistert von ihrer be-
gabten Lehrerin.

In Bechen war Mozarts „Zau-
berflöte“ ein Volltreffer für die
„Kölner Opernkiste“, ein junges
Ensemble, das sich erst vor einem
Jahr gefunden hat und in Schulen
und anderen Orten Oper für Kin-
der erlebbar umsetzt. Den Zugang
zur klassischen Musik kindge-
recht umsetzen und sie in die
Handlung einbeziehen ist ihr Kon-
zept. Deshalb führten in Bechen
auch drei Kinder als die „Drei
Knaben“ Tamino Sarastros Tem-
pel.

Auf ein Minimum war das En-
semble reduziert. Sopranistin
Christine Léa Meier sang gleich
drei Partien: Pamina, Papagena
und den Priester, Tenor Antonio
Rivera schlüpfte in die Rollen von
Tamino und Monostatos, Bariton
Stefan Mosemann war Vorredner
und Papageno, dazu führte er mit
Alice van Dytsch Regie.

Zum ersten Mal hatte Schullei-
terin Karla Röhrig die Oper in die

Schule geholt. „Die Kinder wur-
den schon im Unterricht gut darauf
vorbereitet“, berichtete sie und er-
klärte das Konzept der Grund-
schule in Bechen.

In ihrer vierjährigen Grund-
schulzeit sollen die Schützlinge
möglichst viel erfahren über die
kulturellen Möglichkeiten in Wort
und Musik. „Wir führen sie heran

Die Kinder wurden
schon im Unterricht gut
darauf vorbereitet

Schulleiterin Karla Röhrig

ans Kino, an das Theater und die
Oper und gehen mit ihnen einmal
in die Kölner Philharmonie“, er-
klärte Karla Röhrig. „Wir wissen
nicht genau, ob wir ihnen damit
Zugang zur Musik oder demThea-
ter schaffen.“

Doch manchmal treffe sie auf
ehemalige Schüler, die sich gern
daran erinnerten.

PrinzTamino mit der Zauberflöte verzauberte die Grundschulkinder in
Bechen bei einer kindgerechten Opernvorführung. BILD: NEUMANN

Leichtfüßige
„frohe Hirten“
„Kantatenbündel“ wurde an zwei Abenden
im Altenberger Dom gespielt und gesungen
VON DIETLIND MÖLLER-WEISER

Odenthal. Mit Pauken und Trom-
peten wurden die Weihnachts-
feierlichkeiten eingeläutet. Ohne
Bachs Weihnachtsoratorium im
Dom kann man sich das wirklich
kaum vorstellen.Alle Jahre wiede-
rin der Adventszeitt gibt die Dom-

kantorei Altenberg unter der Lei-
tung von Andreas Meisner das
„Kantatenbündel“, so die offiziel-
le Gattungsbezeichnung für die
sechs Kantaten, die ursprünglich
an verschiedenen Tagen verteilt
musiziert wurden. In Altenberg
werden die Kantaten in zwei Ab-

schnitten vorgetragen, was nicht
nur von der Konzertdauer, sondern
auch von der Besetzung her – die
Hörner brauchen nur am zweiten
Tag zu kommen – recht praktisch
ist. Wie immer beim ersten Teil
war der Dom ausverkauft. Musi-
ziert wurde wieder „historisch in-
formiert“: tiefer gestimmt und mit
historischen Instrumenten sowie
historischen Spielweisen in Spiel-
technik und Verzierungskunst. Da
machte es viel Spaß, dass die her-
vorragenden Instrumentalsolisten
und die ebenso überzeugenden
Gesangssolisten in der Regel im
„da-Capo-Teil“ der Arien zeigten,
was sie so an „barocken Manie-
ren“ gelernt haben.

Die Solostimmen ließen keine
Fragen offen. Anna Pehlken (So-
pran) hat ihre größere Partie im
zweiten Konzert, gestaltete aber
ein wunderbar inniges Duo mit
MarkusAuerbach (Bass), der auch
in der „Großer Herr“-Arie zusam-
men mit einer luxuriösen, perfekt
in Clarin-Lage geblasenen Solo-

trompete für Hinhören sorgte. Al-
brecht Sack gab derweil nicht nur
einen überirdischen Evangelisten,
sondern ließ die „frohen Hirten“
wirklich virtuos und leichtfüßig
eilen.

Uta Grunewald (Alt) sorgte zu-
sammen mit einer überzeugenden

Solo-Violine für Innigkeit. Die
Domkantorei singt das Weih-
nachtsoratorium überwiegend
auswendig und längst extrem si-
cher einstudiert.

Die Choräle deuten jeweils indi-
viduell und klar den pietistischen
Text, die anspruchsvolleren Chöre

klingen meist ausgewogen, wobei
die tieferen Chorstimmen von den
höheren dominiert werden.

Für einen hübschen Akzent
sorgte die Basslaute im tadellosen
Continuo-Fundament; meist wird
ein Cembalo dem Orgelpositiv an
die Seite gestellt. Auch das „Con-

sortium Musica sacra Köln“ spiel-
te zuverlässig, oft sogar inspiriert.
Andreas Meisner wählte meist
recht flotte Tempi, das konnte er
sich bei dem Ensemble auch ohne
Abstriche anVerständlichkeit oder
Durchhörbarkeit leisten. Weih-
nachten kann kommen.

Die Domkantorei gab im Altenberger Dom Bachs Weihnachtsoratorium. BILD: DIETHELM NONNENBROICH

Die hervorragenden
Instrumental- und
Gesangssolisten zeigten
im „da-Capo-Teil“ der
Arien, was sie an
„barocken Manieren“
gelernt haben

BENEFIZKONZERT

Fast 3000 Euro
für „Frauen
helfen Frauen“
Bergisch Gladbach. Ein beträchtli-
cher Reinerlös blieb beim Weih-
nachtskonzert des Deutsche-Wel-
le-Chors im großen Ballsaal von
Schloss Bensberg übrig. Genau
3284 Euro kann der Verein Gale-
rie + Schloss als Veranstalter des
Weihnachtskonzertes an die Orga-
nisation „Frauen helfen Frauen“
spenden. Dieser Verein trägt unter
anderem die Bergisch Gladbacher
Frauenberatungsstelle.

Die stattliche Summe kam zu-
sammen, weil der Chor auf seine
Gage verzichtet hatte und das
Konzert komplett ausverkauft war.
Insgesamt 50 Sänger und Sänge-
rinnen traten unter der Leitung von
Maja Braun zum großen Teil in
bunter Nationaltracht auf, entführ-
ten das Publikum zusammen mit
der Gospelsängerin Adrienne
Morgan Hammond auf eine weih-
nachtliche Reise rund um den Erd-
ball. Bei einigen Liedern luden die
Künstler die Besucher zum Mit-
singen ein. (giz)


